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Salzkorn 
Die Benützung des offentlichen 
Verkehrs ist per se eine iiusserst 
soziale Angelegenheit. Hat das 
Miidchen vis-à-vis einen Pfnüsel, 
der Herr nebenan Verdauungs­
schwierigkeiten - wir dürfen 
daran teilhaben. Sei t der rasan­
ten Verbreitung von Mobiltele­
fonen konnen wir auch an 
Liebeskummer und Geschiifts­
geheimnissen der Mitreisenden 
partizipieren. Überhaupt, da 
Kopfe von Handybildschirmen 
nicht abgedeckt werden, be­
kommt man auch Regungen wie 

Augenbrauenhochziehen oder 
Beben der Nasenflügel mit. Das 
war früher, a/s noch richtige­
a/so grosse- Zeitungen gelesen 
wurden, anders. 

J a, die neue Technik adaptiert 
so g ar a/te Benimmtugenden und 
stellt die Mitreisenden hoflich 
vor! W er auf seinen eigenen Bild­
schirm starrt, wird auf die verfüg­
baren Netzwerke aufmerksam 
gemacht. «Reto's iPhone» zum 
Beispiel: Der Apostroph gehort 
sicher dem Dicken mit blumigem 
Hemd imAbteil hinteruns. Und 
«Lena_Net» dürfte die Studentin 
dort vome sein. Schade, dass die 
nette Dame gegenüber keine elek­
tronische Begleitung hat... pia. 
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D er 17jãhrige Radrennfahrer Stefan Bissegger hat bei der 
Juniorenweltrneisterschaft auf der Bahn einen Weltrekord 
aufgestellt. ~ REGIONALSPORT 29 

D er «Sternen» in Egnach geht 
voraussichtlich im Oktober wieder 
auf. ~ ARBON & ROMANSHORN 26 

In Frauenfeld soll es ein Reglement 
über die Vergabe von Aufgaben 
geben. ~ STADT FRAUENFELD 31 

Weltjugendtag Junge Katholiken pilgern nach Kra ka u Thurgauer für 
Fremdsprachen 
an Primarschule 

Mit einem stimmungsvollen Gottesdienst unter freiem Him­
mel haben Zehntausende Glaubige gestem die En5ffnung 
des Weltjugendtags im südpolnischen Krakau gefeiert Zu 

Bild: epa/Armln Weigel 

dem sechstagigen Treffen junger Katholiken werden bis zu 
1,5 Millionen Teilnehmer erwartet. Heute wird auch Papst 
Franziskus Krakau besuchen. ~ AUSLAND 7 

Attentat wãhrend Messe 
Bewaffnete tõten Priester 
WALTER BREHM 

In einer Kirche nahe der nord­
franzõsischen Stadt Ro uen hat e s 
gestern eine tõdliche Geiselnah­
me gegeben. Zwei Angreifer sin d 
wãhrend einer Messe in ein 
Gotteshaus eingedrungen und 
haben dort den Pfarrer getõtet. 
Die Polizei erschoss die beiden 
mutmasslichen Attentater. 

Die Mãnner waren mit Mes­
sern bewaffnet in die Kirche in 
dem Weiler Saint-Etienne-du­
Rouvray eingedrungen und hat-

ten den Pfarrer, zwei Nonnen 
und zwei weitere Glãubige in 
ihre Gewalt gebracht. Dann er­
stachen sie den 84jãhrigen 
Geistlichen. Eine weitere Geisel 
wurde lebensgefãhrlich verletzt. 
Einer der Tater trug einen fal­
schen Sprengstoffgürtel um den 
Ba u eh. 

Anti-Terror-Abtellung ermittelt 

Das Motiv für den Angriff ist 
Gegenstand der Ermittlungen 
der Anti-Terror-Abteilung der 
Pariser Staatsanwaltschaft. Einer 

de r Angreifer war erst 19 Jahre al t 
und sei nahe Rouen geboren 
worden, sagte der Pariser Staats­
anwalt François Molins gestern 
abend. Er hatte zweimal ver­
sucht, nach Syrien zu reisen -
wurde aber beide Male vorher 
festgenommen. Der zweite An­
greifer konnte gestern noch 
nicht identiflziert werden. Ein 
weiterer Mann wurde in Polizei­
gewahrsam genommen. Pre­
rnierminister Manuel Valls twit­
terte nach dem Anschlag: «Eine 
barbarische Attacke.>> Prãsident 

François Hollande und Innen­
minister Bernard Cazeneuve 
reisten an den Tatort. 

Emeute Kriegserklãrung an IS 

Hollande und auch der kon­
servative Oppositionsführer Ni­
colas Sarkozy erklãrten erneut, 
Frankreich befinde sich im Krieg 
mit dem «Islamischen Staat>> (I S). 
Dieser hatte über seine Nach­
richtenagentur Amak nach Nizza 
auch diesen Anschlag für sich 
reklamiert und nannte die Tater 
«Soldaten des IS>>. ~ AUSLAND S 

FRAUENFELD. Die Thurgauer 
Stimmbürger lehnten zweimal J 
Volksinitiativen ab, die Fremd- ~ 
sprachenunterricht an der Pri- r;: 
marschule zurückbinden woll- r 
ten. 2006 verwarfen sie rnit 51,9 ? 
Prozent Nein-Stimmen eine In- c...=:·­
itiative, welche die Einführung __J 
des Frühenglisch gestoppt hatte. ! 
Gegen die Einführung des Früh- -q...) 
franzõsisch war ebenfalls eine ~ 
Volksinitiative eingereicht wor-
den. Sie verlangte, dass an der .C 
Primarschule keinerlei Fremd- V'" 

sprachen unterrichtet werden cr­
sollten. Das Thurgauer Volk 
lehnte sie 1988 mit fast 60 Pro-
zent Nein-Stimmen ab. Darauf-
hin wurde ab 1991 Frühfranzõ-
sisch ab der fünften Primar­
schulklasse eingeführt. Jetzt y· 
es der Regierungsrat wieder ab- • 
schaffen. (WU) ~ THURGAU l~ 

Campingverbot ;l 
im Schutzgebiet 
MÜNCHWILEN. Fahrende hielten 
vergangenes Jahr die Gemeinde 
Münchwilen auf Trab. Zwar be­
achteten die Gãste mehrheitlich 
die getroffenen Abmachungen. 
Dass die Roma aber ausgerech­
net in einem Naturschutzgebiet 
rnit Chemikalien hantierten, 
sorgte in der Verwaltung für Un­
mut. Die Gemeinde erwirkte 
deshalb ein richterliches Cam­
pingverbot auf dem betroffenen 
Areal. (kuo) ~ HINTERTHURGAU 35 

«Solar Impulse 2» 
ist am Ziel 
ABU DHABI. Erstmals hat ein Flug­
zeug ohne Treibstoff un d nur mit 
Solarenergie die Erde umrundet. 
Der Flieger <<Solar Irnpulse 2>> des 
Schweizer Abenteurers Bertrand 
Piccard ist am Dienstagmorgen 
am Zielort in Abu Dhabi gelan­
det. Dort war er vor 15 Monaten 
zur über 43 000 Kilometer langen 
Reise gestartet. Unter Experten 
bleibt allerdings umstritten, ob 
der Flug die Solartechnologie 
weiterbringt. (s da) ~ FOCUS 20 

DIETRICH-SCHENKUNG DARKNET 

Die Geschichte dahinter 
Das Kunstmuseum Thurgau kann das Originalwerk nun 
bekam ein Werk des berühm- erstmals in d er Kartause Ittin­
ten Berlinger Malers Adolf gen bestaunen. Dass das Bild 
Dietrich geschenkt. Das dort hãngt, wãre ihrem Müeti 
Portrãtbild hat seine eigene sehr recht, ist sie überzeugt. 
Geschichte, die eng mit dem Müeti erlebte es nicht mehr, 
Dorf am Untersee verwoben es verstarb letztes Jahr 94jãh­
ist: Die portratierte Anna Fül- rig. Auch der Schenker aus 
lemann ist dort aufgewach- Wmterthur ist mit Berlingen 
sen. Ebenso ihre Tochter, die eng verbunden. Seine Familie 
als Kind regelmãssig sonntags besitzt seit Generationen ein 
bei Dietrich vorbeigeschaut Ferienhaus dort. Seine Gross­
hat, denn seine ausgestopften mutter etwa freundete sich 
Tiere faszinierten sie. Die mit Maler Dietrich an. (end) 
Tochter der Anna Füllemann ~ FRAUENFELD & UNTERSEE 32 

Rolf Er b wohnt 
noch im Schloss 
SALENSTEIN. Unternehmer Rolf 
Erb wurde im letzten September 
vom Bundesgericht zu einer sie­
benjãhrigen Haftstrafe verur­
teilt. Das Bundesgericht ent­
schied auch in einer anderen 
Sache gegen ihn und seine Fami­
lie: Vermõgenswerte, die Erb vor 
sein em Privatkonkurs d er Part­
nerin und den Zwillingssõhnen 
überschrieben hatte, gehõren in 
die Konkursmasse. Dennoch 
wohnt die Familie nach wie vor 
im Schloss Eugensberg. Wann sie 
auszieht, hãngt vom Schlossver­
kauf ab. (don) HHURGAU LOKAL 25 

Das andere Internet 
Der Arnokschütze von Mün­
chen hat seine Tatwaffe offen­
bar im Darknet gekauft. Ta t­
sãchlich wird im sogenannten 
Darknet mit Waffen, Drogen, 
gestohlenen Kreditkarten 
oder Falschgeld gehandelt. 
Denn das Internet, das wir 
taglich nutzen, ist nur die 
Spitze des Eisbergs. 
Google zeigt Schat­
zungen zufolge nur 
etwa fiinf bis zehn 
Prozent des gesamten 
Internets an. Der Rest ist 

unsichtbar und versteckt sich 
entweder im Darknet oder im 
noch grõsseren Deepweb. 
Den Strafverfolgungsbehõr-

den weltweit ist das 
verborgene Netz ein 
Dorn im Auge. Doch 

nicht nur Kriminelle 
nutzen das Dark­

net, sondern auch 
Menschenrechts­
aktivisten, Dissi­
denten, Whistleblo­

wer und Journalis­
ten. (red.) ~ FOCUS 19 
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/L Ohne Rücl<sprache mit dem Voll< 
Vor zehn Jahren verwarfen die Thurgauer Stimmbürger die lnitiative «Nur eine Fremdsprache an der Primarschule». Heute setzt sie 
der Regierungsrat in eigener Kompetenz um. Die einstigen lnitiativgegner haben resigniert oder die Meinung geandert. 

THOMAS WUNDERLIN 

FRAUENFELD. Mit 51,9 Prozent 
Nein-Stimmen verwarf das 
Thurgauer Volk am 21. Mai 2006 
die Initiative «Nur eine Fremd­
sprache an der Primarschule>>. 
Gemeinden in Grenznãhe zum 
Ausland oder zu andern Kanta­
nen stimmten laut dem Erzie­
hungsdirektor gegen die Initia­
tive, um Mobilitãt und Harmoni­
sierung zu gewãhrleisten. Der 
Weg für das Frühenglisch war 
frei: Seit Sommer 2009 lernen 
Thurgauer Primarschüler ab der 
dritten Klasse Englisch. 

Zwei Fremdsprachen überfor­
dern die Schüler, argumentierten 
die Initianten. Besser solle der 
Unterricht in Hochdeutsch ver­
stãrkt werden, das viele Schul­
abgãnger mangelhaft beherrsch­
ten. Der Initiativtext liess es of­
fen, welche Fremdsprache unter­
richtet werden sollte. Die Initian­
ten sprachen sich für Früheng­
lisch aus. Das 1991 eingeführte 
Frühfranzõsisch solle auf die 
Oberstufe verschoben werden. 
Wahrscheinlich hãtte die Initia­
tive aber das populãre Früh­
englisch verhindert. 

Überforderte Kinder 

Das Nein-Komitee wollte den 
Thurgauer Kindern die Chance 
geben, zwei Fremdsprachen zu 
lernen. Die Leichtigkeit des Ler­
nens sinke mit dem Alter. Die 
Wirtschaft lege Wert auf Fremd­
sprachenkenntnisse. Der Thur­
gau solle das Sprachenmodell 
umsetzen, auf das sich die Kan­
torre geeinigt hãtten. Auch der 
Grosse Ra t hatte di e Initiative am 
9. November 2005 mit 65 zu 51 
abgelehnt. Sogar mit 70 zu 36 
hatte er am 5. Mai 2004 eine 
Motion für Englisch als einzige 
Fremdsprache an der Primar­
schule verworfen. 

Am 13. Februar 2013 reichten 
dann sechs Kantonsrãte ver­
schiedener Parteien eine Motion 

Agroscope 
testet Kuhstalle 
TÃNIKON. Die Haltung von Nutz­
tieren bringt unerwünschte 
Emissionen in Form vonAmmo­
niak und Treibhausgasen wie 
Methan, Lachgas und Kohlen­
dioxid mit sich. Das stinkt. Um 
die Umweltziele zu erreichen 
und die Klimastrategie Land­
wirtschaft umzusetzen, müssen 
die Emissionen gesenkt werden. 
Deshalb baute Agroscope in 
Tãnikon einen Versuchsstall für 
Emissionsmessungen. Speziell 
ist die Anordnung der zwei Stall­
abteile für j e zwanzig Kühe sowie 
einem Mittelteil für das Melken 
und die Technik. Die beiden 
rãurnlich getrennten Stallabteile 
ermõglichen vergleichbare Ver­
suchsbedingungen. Im August 
2015 starteten die Untersuchun­
gen. Di e ersten Messungen liefen 
in d en drei Jahreszeiten Sommer, 
Herbst und Winter, um die kli­
matischen Bedingungen übers 
ganze Jahr abzudecken. Im 
Januar erfolgte der Umbau des 
Stalls, darnit eine weitere Mass­
nahme getestet werden kann. 
Sei t Ende Mai sin d die Kühe wie­
der im Emissionsversuchsstall. 
Inzwischen sind die Sommer­
messungen gestartet. (red.) 
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Das Komitee gegen die Volksinitiative <<Nu r eine Fremdsprache an d er Primarschule>> tritt am 21. Februar 2006 in Weinfelden vor di e Presse: 
Brigitte Holderegger (Schulpflegerin), Walter Hugentobler (SP), Christoph Tobler (SVP), Brigitte Haberli und Ulrich Müller (beide CVP). 

für die Aufhebung des Frühfran­
zõsisch ein. Die Argumente 
blieben dieselben: Überforde­
rung der Schüler, mangelhafte 
Deutschkenntnisse der Schulab­
gãnger. D er Regierungsrat lehnte 
sie ab. Im Grossen Rat war die 
Meinung jedoch mittlerweile 
eine andere. Mit 7l zu 49 erklãrte 
er die Motion am l3.Februar 
2014 für erheblich. Der Regie­
rungsrat entschied sich, sie mit 
einer Ãnderung des Sprachen­
konzepts zu erfüllen. Umgesetzt 
werden soll dieses mit dem neu­
en Lehrplan ab 2017. 

N un will Bundesrat Berset d en 
Unterricht in einer zweiten Lan­
dessprache in der Primarschule 

für obligatorisch erklãren. Dabei artikel einen hohen Ja-Stimmen­
stützt er sich auf den Bildungs- Anteil von 82 Prozent. Müsste 
artikel, der an jenem 21. Mai das Thurgauer Volk nochmals 
2006 angenommen wurde, als im Stellung nehmen kõnnen, bevor 
Thurgau die Initiative für nur das Frühfranzõsisch abgeschafft 
eine Fremdsprache scheiterte. wird? «Das ist absolut die rich­
Im Thurgau erhielt d er Bildungs- tige Frage>>, meint d er Weinfelder 

lnitiative Gar keine Fremdsprache 
l m Thurgau gab es seit 1971 
Schulversuche für Frühfranzii­
sisch a b d er fünften Klasse. 
«Trotz positiver Erfahrungen 
zeigten si eh vor al l em di e Lehr­
krafte d er Mittelstufe skep­
tisch>>, heisst es auf der Home-

page des Amriswiler Schul­
museums. 1988 lehnte das Thur­
gauer Volk ei ne lnitiative mit 
fast 60 Prozent Nein-Stimmen 
a b, di e jeglichen Fremdspra­
chenunterricht an der Primar­
schule verbieten wollte. (wu) 

CVP-Kantonsrat Ueli Müller, der 
sich 2006 gegen die Initiative für 
eine einzige Fremdsprache en­
gagiert hatte. Die Motion sei 
nicht so behandelt worden, wie 
es sich gehõre: mit einer Vorlage 
des Regierungsrats und einer er­
neuten Abstimmung im Grossen 
Rat. Dann hãtte das Referendum 
ergriffen werden kõnnen. Der 
Regierungsrat habe einfach das 
Sprachenkonzept geãndert. Das 
liege in seiner Kompetenz. Mül­
ler mõchte ihm diese nicht weg­
nehmen, wie es die Initiative der 
Lehrplan-21-Gegner verlangt. 
Gerade weil die Abschaffung des 
Frühfranzõsisch nicht auf dem 
üblichen Weg zustande gekom-

Das halbe jahrhundert ist gepflügt 
Auch dieses Jahr wird wieder um die Wette gepflügt - und zudem Jubilaum gefeiert. Das Thurgauer 
Wettpflügen vom nachsten Sonntag ist der 50. Anlass dieser Art. Das illustriert auch ei ne Bilderausstellung. 

MONSTERLINGEN. 1966 ist das erste 
Thurgauer Wettpflügen durch­
geführt worden. Vor 50 Jahren 
starteten in Mãrstetten 22 Ju­
gendliche = Prüfung. 

50 schriftliche Fragen 

Bewertet wurden die Pflug­
arbeit un d 50 schriftliche Fragen. 
Dies war damals eine grosse Her­
ausforderung, denn die Fragen 
waren keineswegs einfach. Das 
erste Wettpflügen 1966 gewann 

Erwin Gamper aus Stettfurt mit 
128,5 Punkten (maximal 150). 
Anlãsslich des 50-Jahr-Jubilãums 
wurde für das diesjãhrige 
Wettpflügen vom kommenden 
Sonntag an der Berghofstrasse in 
Münsterlingen auch eine Bilder­
ausstellung vorbereitet. 

Die Besucherinnen und 
Besucher erwartet neben dem 
Pflügen in den Kategorien <<Aus­
scheidung>> (Start ll Uhr) und 
<<Plausch>> (Start 11.30 Uhr) auch 

Das Bild stammt vom vierten Thurgauer Wettpflügen 1969. 

ein Pferde- und Showpflügen. 
Die «Freunde alter Landmaschi­
nem> werden ausserdem mit 
25 Fahrzeugen prãsent sein, und 
zehn davon werden ihr Kõnnen 
beim Pflügen zeigen. 

Meisterliches Jubilãum 

Um 16.30 Uhr findet dann die 
Ehrung der am schõnsten ge­
schmückten Traktoren statt und 
um circa 17 Uhr die Rangverkün­
digung im Wettpflügen. Verkõsti-

gen kõnnen sich die Gãste im 
grossen Festzelt, das a b 9 Uhr ge­
õffnet ist. 

Sein eigenes Jubilãum gefeiert 
hat bereits vor dem Jubilãums­
anlass am nãchsten Sonntag der 
Hüttwiler U eli Ha g en. Er konnte 
sich beim letztjãhrigen Wettpflü­
gen zum 15. Mal als Thurgauer 
Meister feiern lassen. Hagen 
nimmt seit 1982 am Anlass teil 
und war mit einer Ausnahme 
seither jedes Jahr dabei. (red.) 

Bilder: pd 

Prazision war am Wettpflügen schon immer Trumpf. 

men sei, sei es schwierig, si eh da­
gegen zu wehren. <<Mir fehlt der 
Antrieb und die Begeisterung, 
auch Resignation ist dabei.>> Es 
sei anzunehmen, dass eine 
Mehrheit der Bevõlkerung für 
die Abschaffung sei. 

<<In einer Demokratie sind 
zehn Jahre eine lange Zeit>>, sagt 
CVP-Stãnderãtin Brigitte Hãber­
li, die 2006 im Nein-Komitee 
gegen die Initiative für nur eine 
Fremdsprache dabei war. Man 
habe inzwischen Erfahrungen 
mit zwei Fremdsprachen an der 
Primarschule gemacht; viele 
Lehrkrãfte seien nicht begeistert 
davon. Wichtig sei, die Lernziele 
am Ende der obligatorischen 
Schulzeit zu erreichen. Sie emp­
fehle Bundesrat Berset, den 
Fõderalismus zu beachten. <<Ich 
bedauere die Drohgebãrde von 
Seiten des Bundes.>> 

Koordination fehlt 

D er Romanshorner GLP-Kan­
tonsrat Hanspeter Heeb hat eine 
parlamentarischen Initiative ge­
gen das Vorgehen des Regie­
rungsrats vorbereitet. «Ich be­
halte sie im Kõcher. «Ich will ab­
warten, o b der Regierungsrat die 
Sache nochmals ins Parlament 
bringt.>> Im Gesetz stehe, dass 
Lehrplãne nach Mõglichkeit ko­
ordiniert werden sollten. «Wenn 
man jetzt mutwillig das Franzõ­
sisch an die Oberstufe ver­
schiebt, ist die Koordination mit 
den Nachbarkantonen nicht 
mehr erfüllt.>> Es gebe keinen 
Grund, Frühfranzõsisch abzu­
schaffen. Die Oberstufe werde 
dadurch sehr sprachlastig. 

Der Aadorfer FDP-Kantonsrat 
Bruno Lüscher war 2006 gegen 
die Initiative, ist jetzt aber gegen 
das Frühfranzõsisch. Ein Teil der 
Schüler sei zu stark belastet. 
Dass der nationale Zusammen­
halt in Frage stehe, sei an den 
Haaren herbeigezogen. «<ch 
habe auch erst an der Oberstufe 
Franzõsisch gehabt.>> 

WWF lehrt die' 
Selbstversorgung 
WÃNGI. Ob in eigenem Garten, 
auf dem Balkon, in einer ganzen 
Siedlung - überall kõnnen die 
Prinzipien der Permakultur an­
gewendet werden. Der WWF bie­
tet am Samstag, 13. August, von 
lO bis 15.30 Uhr in Wàngi eine 
Einführung in die Permakultur 
an. In Theorie un d Praxis werden 
Garteninteressierte am Beispiel 
eines 5000 Quadratrneter gros­
sen Gartens in die Planungs­
grundsãtze der Selbstversorgung 
eingefiihrt. Nach einem Rund­
gang auf dem Permakulturhof 
werden verschiedene Kompos­
tiermõglichkeiten für Garten 
und Balkon aufgezeigt. So lemen 
die Teilnehmenden den Wurm­
kompost (Kompostiermõglich­
keit ohne Garten), das Kompost­
WC und viele weiteren Ideen 
kennen. Parallel zu diesem span­
nenden Anlass auf dem Perma­
kulturhof Steiner-Schmid be­
steht die Mõglichkeit, die Kinder 
am Naturgartenspieltag bei Ruth 
Winkler, Wãngi, in Betreuung 
zu geben. Auskunft und Anmel­
dung bis Freitag, 12. August, um 
12 Uhr beim WWF Regiobüro 
unter 0712217230 oder anmel­
dung@wwfost.ch. (red.) 


